
Michael Gmelch Aufder asıs des konzılıaren Kırchenbildes Un aufdem
Hıntergrund der Ident:tatskrıise (Ler Geme1inden nlädıerImpulse fuüur 1nNne
(+melch fÜür dıe Förderung kleinerer Gemeinschaften undzukunftige ıhre Vernetzung. Auf dıese Weise könne dıe Ident:tat derGemeılinde- Gemeinden un ıhre Spırıtualıtät gestärkt werden. Diespırıtualıtat Anstöße MNUMM der ULOT (11L5 se1ner Begegnung m1Lfran-

red.zösıschen Bastısgeme1inden.
Vorwort nfier Spirıtualıtat verstehe ich die (Gresamtheıit uße-

rungen, Gestaltungsformen un odellen e1INes Lebens-
entwurtfes, der sich VO Glauben her qualıifizıert und sıch
ın den Or1zon des Evangelıums einschreıibt NSOIern
Spirıtualitat nıcht NU. einen 'Teı  erelill der Ex1iıstenz be-
trıfft etiwa ım ınn eiıner auf kultisch-rituelle Verhal-
tensweılısen reduzlerten Trommı  eıt hat S1e Grundle-
gendes mıiıt der Identiıtat des Menschen tun Auf der
uC ach Bausteinen f{ur eine zeitgemaße Spirıtualitat
der Gemeinde ist demnach iragen, welche iıdentiıtats-
bildenden Omente unaufgebbar ZU. Selbstverstandnıis
einer Gemeinde gehoren Krıterien fur alle Versuche, (ıe-
meınde definıeren, finden sich ın den Aussagen der
Kırche ber sıch selbst, namentlich ın den beıden KIr-
chendokumenten „Lumen Gentium  .6 un ‚„„‚Gaudıum el
Spes  : des Vatıiıkanıschen Konzıils.

Das Selbstverstand- Eıne der zentralen Wıederentdeckungen des Konzıils War

nNn1ısS der Kırche die Beschreibung der Kırche als Commun10o des Volkes
des Konzıls ottes Die Volk-Gottes-Ekklesiologıe bıldet den theolo-

gıschen Leitfaden der esamten Konzeption des Konzıls
un! ist ach ardına Tl Suenens die ‚„„vlelleicht wıch-
tıgste Revolution Konzıil‘‘1 Der olk-Gottes-Begriff
hat dentitatsbildende ra enn g1bt die eruIun.
er laubenden erkennen: S1e Sınd berufen ZUE Ge-
meılinschaft mıiıt Gott un: ZUL emeılnschaft untereinan-
der Wenn die Kırche dıe Gemeinschaft des Volkes ottes
ist un:! die enschen des Volkes Gottes Ta ihrer Beru-
fung un! Sendung diese emeıinschaft bılden, SInd PrinNZI-
pıe alle Menschen, dıie diese Gemeinschaft bılden, die
Kırche selbst. Damıt gehort die jJahrhundertelange ntier-
sche1ıdung zwıschen Kırche AT apst, 1SCHNOoIie und T1e-
Ster und olk Gottes P Laıen) endgultıg der Vergan-
genheıt un: ist wenigstens theoretisch anachron!i-
stisch geworden.
Die Kırche des Volkes Gottes zeichnet sıch aus UrC die
geschwisterliche Gemeıinschaft; ihren Gemeinschaftscha-
rakter gewıinnt die Kırche nıcht ın erster Linıe Ta ihrer

Zat. nach Ross:ı1t, Die Kırche als personale Gemeinschaft. Der kommu-
nıtare harakter der Kırche nach den Dokumenten unen des IL Va-
ıkanıschen Konzils, oln 19706, 103, Anm 113
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institutionellen Ausprägungen un Strukturen, Ssondern
Urc die Qualitat der personalen Beziıehungen2, die die
Glaubıigen angesichts ihres Gottes untereinander pfle-
gen Gott hat namlıch „gefallen, die Menschen nNn1ıCcC
bloß als einzelne, ohne Jede gegenseıltige Verbindung, Z
eilnahme seinem en rufen, sondern S1e e1-
1815 olk biılden“‘3. Gott ı11 ‚„‚Gemeinschaft mıiıt sıch
herstellen und bruderliche Verbundenheıt unfier den
Menschen stiften‘‘ (AG
1ese emeinschaft braucht eiINEe reale Ssozlale Basıs; S1Ee
ist n]ıemals abstrakt, sondern konkret, geschichtlich-
sıtuatıv vermiıttelbar. Unbeschadet ihres mystischen
harakters lebt die Kırche VO  - WIT.  a ex1istierenden
persöonlıchen Beziehungen der .laubenden untereinan-
der hne S1e wurde die Kırche ın einem Mystizısmus lan-
den un:! ihr harakter als Commun1l1o blıebe eiıne sSublı-

Wirklichkeıt, ‚„‚daß S1e eın 1n den olken chwebendes
ea bleiben wurde un! sıch nıC. 1ın onkretes
Alltagsleben uüubersetzen konnte‘‘4. (G‚eerdet wWwIrd dieses
ea konkreten Lebensorten Menschen das Wag-
N1ıs eingehen, eiıne „‚Gemeinschaft des Lebens, der 1e
und der ahrheıt‘‘ (LG bilden
Die Pastoralkonstitution verdeutlicht: Christus „stiftete

untier a.  en, die ihn ım Glauben und 1ın der 1e
annehmen, Urc das eschen. Se1INEeSs Grelstes e1INE eUue

bruderliche Gemeinschaft 1ın seinem Le1Db, der Kırche, ın
dem alle einander Gheder S1nd un siıch entsprechend der
empfangenen en gegenseıt1ıg dienen sollen Diese So-
hlıdarıtat muß tandıg wachsen‘‘ (GS S2)

Die Kırche Auf eınen geme1iınsamen Nenner gebrac. el das Die
des Volkes Gottes Kırche des Volkes Gottes ist ihrem esen ach eın My-

steriıum der Gemeinschaft; darın hegt ihre urde, ihreeın Mysterı1ıum
der Gemeinschaft erufung un:! ihr Auftrag 1esen geme1iınsamen Nenner

der Erneuerungsversuche des Konzıils un:! der sich dar-
AaUus rgebenden pastoralen onsequenzen hat Paul VI
be1 der Eroffnung der zweıten Session des Konzıils
sammengefaßt: ‚„„Den (Geist des Konzıils fordert, Wel ın das
katholische en einen festeren Zusammenhalt, eine
grOößere Bruderlichke: un eiINe starkere 1e hınelnzu-
tragen sucht Alles, Was den Gemeihinschaftssınn SCAWAC
oder iıhn verstoßt, hegt außerhal der Linle, die das
Konzıl fur die Erneuerung der Kırche gegeben hat‘‘.
Johannes Paul Il betont diesen Zusammenhang ın S@e1-
e T1e die 1SCHNHOIie ZU. Vorbereitung der rOM11-

1e. azu bes. Rossı1,
Gentes A vgl ahnlıch Lumen Gentium

Congar, Der Heilıge elst, Te1iburg ase Wıen 1982, 174
Zut. nach Capellaro zıut Aanesso Cossu Mcec Nabb,

Kırche der Hoffnung fur dıie Welt. Eın Pastoral-Projekt, aur be1 Inns-
TUC. 1985,
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Schen Bischofssynode (1987) ber ‚„„‚Berufung un! Sen-
dung der Laıen 1n Kırche un Welt ZWanzlg TE ach
dem ILl Vatıkanıschen Konzıl‘‘ DIie Christen Sınd berufen
ZUI „„LTeılnahme der triınıtarıschen Liebesgemein-
SC .. Eiıne ‚„„‚sSolche erufung [kann] nıcht indıvıduali-
stisch verwirklıcht werden. Der Rufder gottliıchen erso-
N  _ schafft 1ın der COMMUNI1O der Kiıirche gegenseıltige Be-
ziehungen en Glaubigen‘6
Kommunitare und communlale omente SINd alsO fur
das Kırchenbild des Konzıils unverzıchtbar?. S1e gelten 1ın
gleiıcher Weise fur das Selbstverstäandnis der Gemeıinden,
enn dıe Kırche ist ‚‚wahrha: ın en rechtmalßlßıgen ÖOrts-
gemeıinschaften der Glaubıiıgen anwesend‘’‘, dıe e 1N-
Te Ort das VO Gott gerufene eue Volk‘** bılden
(LG 26) DIieses nlıegen el auch der CX Iurıs (a
non1cC1 auf, WeNnn die Pfarrgemeinde als eine ‚„„‚Gemeıin-
schaft VO  - Glaubigen (communıtas chrıistifidelium)
(can 515 beschreibt
Zusammenfassend annn INa  _ Die personale, g‘ -
meınschaftsbezogene Dımension VO Kırche ist al ihren
institutionellen Strukturen vorgeordnet un: umgreıft
diese. Daraus folgt, daß die laubıgen, die diese Gremein-
schaft bılden, nıcht Objekte ihrer institutionellen Betreu-
ung und Versorgun SINd, SsonNndern ubjekte ihrer EixX1-
STeNZ Wer dieser personalen emeınschaft des Volkes
ottes prinzıplell nıcht bereiıt ist, ann auch nıcht die Kiır-
che bılden Sıe ist annn nNıC. Se1INeEe erufung un!: nıcht
Wesensmerkmal selner Identitat. Er ist inr vielleicht g -
horsam, aber ist nıcht ihre Ta Er verlaßt sıiıch nıcht
auf s]ıe, un S1e rechnet nıcht WIT  1C mıiıt seliner Verant-
wortiung el sınd einander entiremdet (sS Pt

Das Grundanli:egen Das Konzıl belaßt die TEe ber das Selbstverstandnıs
des Konzıils der Kırche nıcht 1mM theoretischen Bereıich, sondern be-
Verbiındung muht sıch, sich selbst Bezıehung setizen ZU. real eX1-
VO  5 TEe und en stierenden Wiırkliıchkeit der Menschen und der Welt VO  -

eute amı wIird ın eiıner ganz radıkalen Weilse die
aufgebbare Verbindung VO Glaube un! eben, Lehre
un Kxıistenz, Kırche un Welt, ma un! Pastoral be-
tont Was die Kırche ber sich selber we1ıß, WwIrd auf die
Erfahrung der Glaubigen hın thematiısıert Der TUNnd-
duktus er Konzilsdokumente annn beschrieben
werden: Die Lehren der Kırche mussen fur die Menschen
konkret erfahrbar se1ın un: sıch 1ın eıner erlosenden Pra-
X1S bewahrheiten. Die Identitat der Kırche zeıigt sich a I1SO
nıcht NU. aufder ene derTE un! des Bekenntnisses,

Dorıs. Zur Bischofssynode 1987 Bonn 1987,
Sekretarla: der deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Instrumentum La-

Diese Aussage gilt gleiıcher Weise fur das ıld VO Tempel des elll-
gen Geistes un VO' e1b Christi, das das Konzıl als etapher fuür die
Kirche verwendet.

164



sondern unvermischt und ungetrennt davon V1Tr das
Handeln der laubenden, die die Kırche bılden
Diese Andeutungen mogen zeıgen: Chriıstsein erschopft
sıch nıcht 1ın geme1ınsamen Bekenntnissen definiıerter
Glaubenswahrheiten oder 1M Beiwohnen kirc  ıcher Fe1-
CIN,; die Christen mussen vielmehr den Realıtatsgehal
des aubens ın onkreter 'Lat bewahrheıten und ihrer
Praxı1ıs als christlich verantworftieie Eixıstenz auch e1InNloO0-
SC  5 Theologische ussagen gewınnen ihre ex1ıstentielle
Bedeutung fur das wirkliche en der Menschen NUur 1N-
sSoweıt, als S1e die notwendige Verbindung mıit dem Han-
deln eingehen. rTrthodoxı1e und rthopraxıe sSınd also
streng aufeinander verwlıiesen. Ohne diese innere Ver-
nupfun bleibt die Botschaft des Konzıils VO der (ze-
meılinschaft des Volkes ottes 1m luftleeren Raum hangen
un!: erhalt, da Anschauung und Erfahrung fehlen, das
1um einer reinen Behauptung!
Erfahrungen ın der kıirc  ıchen Gemeindearbeıt zeıgen,
dal3 uns diese Verbındung zwıschen TEe un:! en ıIn
weiten Bereichen straflıch anden gekommen ist Die
immer wıeder beklagte Dıskrepanz zwıschen Wort und
'Tat begegnet besonders eklatant auf dem Nıveau des Un-
terschieds zwıschen gottesdienstliıchen Symbolhandlun-
gen un kırc  i1ıcher Praxı1s. Was Kırche felert un VeIl-

kundet, hat aum entsprechende onsequenzen fur die
Sozlalgestalt der Kırche selbst Was ın der erkundıgung
dargeste un! 1M akramen realısiert WITrd, WITd eNnNtiwe-
der nıcht geglau daß dıe damıt verbundene Wırk-
1C  el auch 1mM Handeln einlost, oder die Erfahrung 17
gemeınsamen Verhalten ist bereıits unn geworden,
dalß das, W as verkundet und gefelert WITd, ınfach nıcht
mehrauwerden annn Beıispiel: Mit 18, 20 „„Wo wel
Oder Tel ın mMeınem Namen versammelt SINd, da bın ich
miıtten ihnen  .. Diıie Zusage Jesu und der darın EVO-

zierte Impuls ın den seltensten Fallen einem
OomMUNIıkatıven Handeln Diıie konfessorische

Zustimmung ZUI Prasenz Jesu inmıtten der Seinen bleıbt
auf der ene der Theorie ber erst, Menschen
tatsac  1C rıskıeren, sich ım amen esu aufeiınander
einzulassen, ıhre egegnungen den Greist des Fkvange-
l1ums un! S1e ın ihrem Zusammenseıin eın
Jesu eigenem Handeln orlıentlertes ıllıeu der gegenseıtl-
gen Annahme, Laiebe un Befreiung stıften, ist der als
wesend geglaubte HerrZWiırklichkeit einer personalen
Erfahrung geworden.

DiIie Identitatskrıse Daß bıslang aum gelungen 1st, dıe Eln- und Absıchten
der Gemeinden: des Konzıils 1mMm gemeıindlıchen Handeln rezıpleren,
Eın Fallbeıspıe zeıgt eıne Umfrage be1l Katholıken, die VOO-
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Likenrat der Diıozesen Eıchstatt un Bamberg 1m TO3-
1auUun urnber durchgeführt wurde. nftier dem Motto
„‚Kırche unterwegs lebendige Kırche wurden die Chr1-
sten der katholıschen Pfarreien gebeten, ihre offnungen
un Enttauschungen hinsıchtlice ihrer eigenen Kiırchen-
erfahrungen beschreıben8. Miıt großem Abstand e1-
Nnel el VO  - theologıschen Troblemen CZ Zolıbat,
Frauenordination, Amterfrage, Sexualmoral etc.) WUTrde
auf der ene der personlichen Erfahrung die enlende
Gemeinschaft 1ın den (emMeınden monilert: „Von Gemein-
schaft merkt INa  - nichts.‘‘ „Unsere Gemeinde sollte mehr
Freiıraum, Akzeptanz, Jebe, Wohlfuhlen un Vertrauen
ermoglıchen.‘‘ „Ich Thoffe mMIr, daß mehr arme und
1e spurbar wIrd.‘‘ ‚,Wır konnen uUunNs eute NUur och
gemeinsam Urc uüberzeugendesenaubwur-
dıg machen.‘‘ ‚„„Die roßgemeiinde sollte personlıcher
werden UrCc. verstarkte Organisation VO Hauskreıisen,
Bıbelkreisen, Famıilienkreisen, dıe untereinander wıeder
verneiLz sSınd.‘“‘ Solche un annlıche O-Tone wurden ın
folgender Option zusammengefaßt: „„Die Gemeilnde soll
der ÖOrt der Geborgenhe1 se1n, en un Glauben
miıteinander verbunden werden. Fur eine lebendige Ge-
meınde, dıe ihren l1edern WITL.  1C Heımat bıetet, Sınd
kleine, uberschaubare Telse und Gemeinschaften VOTIl-

noten, die personliıche Kontakte ermoglıchen un da-
UT die Chance bıeten, eın alternatıves odell ZUI g -
sellschaftliıchen Lebenswirklichkeit entwıckeln.‘‘

harakteristische Auf dereach KFormen der Mitgestaltung des
usialle gemeıindlichen Lebens, das Mut machen soll fur die Neu-

elebung einer Kırche, die VO vIielen eher 1mM Koma he-
gend erfahren WI1rd?, als daß sS1e sıch UrC Lebendigkeı
auszeıchnet, sprechen die urnberger Chrısten charakte-
ristische usialle WwW1e S1Ee andauf und landab gegeben
Siınd. Reliıgion ist weithın Privatsache des einzelnen, un
dıe Praxıs chrıistlicher Lebensaußerungen tragt eher 1Nnd1-
vidualıstische STa gemeılinschaftliche Zuge Die Pfarre1l1-

als institutionelle Großorganısationen scheinen 1ın
nehmendem Maße unfahiıg se1ın, sSozlale Orte un!: Rau-

schaffen, die eiınen motivierenden yMDOLSMUS
der chrıistlichen Gemeinde als olk Grottes ZU Inhalt ha-
ben un:! ın denen der Glaube gemeınsam gelernt, erzaäahlt,
gelebt, erlhitten und gefelert werden ann Die Forderung,
daß der Communlio-Charakter des Volkes Gottes ndlıch
ZU Durchbruch kommt un! daß der ebensbasıs
des einzelnen W1€e auf der ene der Pfarreı auch einge-

Die Ergebnisse dieser Umfrage Siınd bıslang noch nıcht veroffentlicht

VOL.
un!: egen beim urnberger atholıkenrat 1ın hektographierter KForm

Vgl azu Öster, Kiırche 1m Koma? Der Mut einer ganz anderen,
Frankfurt/M. 1989
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lost werden muß, trıfft sıch mıit den Analysen des Sympo-
S1UMS der Europaäischen Bischofskonferenzen (1985) Im
1ın  1C auf d1ıe notwendıge Neuevangelısıerung uUuro-
Das Oordern die ıschofie, daß die Erneuerung der chriıstlı-
chen Lebenskultur eine Prasenz VO  - Werten anknup-
fen muß, dıe ın der relig10sen atur eiınes jeden Menschen
verwurzelt Sınd die MCach einer tiıeferen Erkenntnis
des Lebens, ach emeılnschaft un! ach tiefem mensch-
lıchen Erbarmen\1!0.
DiIie ede VO  - Gemeinschaft verstanden als real exıistlie-
rende Verbundenheit VO  — Christen untereinander un!
mıiıt Gott ıst nıchts Akzıdentelles, das ZU esen VO

iırche erst 1mM achhıneimnm hınzutreten oder auch er-
lassen werden konnte. DIie real erfahrene Gemeinschaft
ın inrer anthropologıschen un! theologischen Diımension
ist vielmehr die Bedingung der Möoglic.  elt, Kırche kon-
ret TrTleben konnen. Der Sprachgebrauch (r den Be-
T1 Gemeinschaft ist 1ın dA1esem Zusammenhang er
streng seinshaft-personenbezogen un nıcht metaphorı1-
Scher Art Eın eıspie aiur findet siıch 1mM Schluß-
dokument der Vollversammlung des lateinamerıkanı-
SchHhen Epıskopats 1n Puebla (1979) Dortel ‚„„Die Jun-
pCH Menschen mussen fuhlen, daß S1e die Kırche Sind,
indem S1Ee dıe Kırche als Statte der Gemeinschaft un Miıt-
wırkung erfahren In iıhr fuhlen sıch die ugendli-
chen als Volk, als das olk der Seligpreisungen,
das keine andere Sicherheit besiıtzt als Christus‘‘
(Nr
Die Bekehrung ZU Kırche des Konzıils, ın unNnseIien

Zusammenhang die ptıon treffen, als geschwisterl]l1-
che Gemeinschaft VO laubenden das olk Gottes
se1ln, ist fur die katholıiıschen Christen 1n unNnseIell Breıiten
eın Jangst allıger Schritt

Die Losungsrich- Das Vatıiıkanıiısche Konzıil holt nıcht N1U. die rthodoxıe,
LUung: ufbau kleiner Ssondern ungetrennt VO INr die Orthopraxıe eın Die Leh-
Gemeinschaften des der Kırche WwWIrd ın dem Maß tiıefer erTrkannt und umfas-
Volkes ottes sender erfahren, ın dem S1Ee ın der real existierenden Le-

benswirklichkeit der Menschen Platz el Der lebens-
praktische Bedeutungsgehalt VO  - G(laubensaussagen ist
nıcht 1Ur aposterlorısche nwendung, sondern gehort als
inneres Moment ihnen
Das nlıegen des Konzils, den olk-Gottes-Begri1if als
Kırchenverstandnıs N  S 1Ns Bewußtsein rufen, wıird
NUuLr ann 1n dıie pastorale Praxıs eingeholt, Wn INa das
olk-Gottes-Seıin er Glaubigen ganzheıtlıc begreıift,
zulaßt un ermoglıcht SO gilt C Lebensorte SCHNaiien

10 Vgl Whıte, ommunıkatıon un! Evangelisierung ın Europa, hrsg.
VO Centre for the ‚udy of Communication anı Culture, 2921 Goldhurst
Terrace, London 6 hne Jahresangabe,
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Oder provozleren, denen die Ekklesiologie des Kon-
Z11S N1ıC 1U argumentatıv abgesichert WIrd, sSsondern dıie
Existenzweilse der Kıirche ÖOrt tatsac  1C pragt
hne erlebnıis- un erfahrungsbezogene „Umschlagplät-
Ze  66 annn dıe Verbindung zwıschen ekklesiologischem
NSPTrUuC un der Lebenswirklichkeit der Menschen
NnıIC elıngen, und besteht die Gefahr, daß die De-
freiende Botschaft VO olk (Grottes auf eiINe ungeschicht-
1@ un damıt OTT- un zeıtlose Metapher reduzlert
WwIrd
Wer die bibliıschen Geschichten VO alttestamentliıchen
Israel hest, WwIrd merken, daß dieses olk SEe1INE spıirıtuelle
Identitat als Gottes olk erst 1m Lauf der eıt UrC kon-
krete Erlebnisse, Wiıderfahrnisse un: Interaktionen her-
ausbıldet Erfahrungen mıiıt Gott un: das Miteinander-
Handeln pragen das Selbstverstandnis dieses Volkes un
bestimmen seiline Zukunft
Wer heute Geschichten VO Volk-Gottes-Sein der (Ge-
meınde erzahlen wıll, mu daher aufOrte, Onkreie Men-
Schen und Sıtuationen hınwelsen konnen, denen das
Neue olk Gottes geschichtliıche Konturen gewınnt Kın
moglıcher Schritt auf dem Weg ZULI Kırche des Volkes
Gottes ist die Bildung kleiner Basıs- un!| Lebensgemein-
schaften

Impulse Basıskirchliche Lebensgemeinschaften sSınd eine orm
aQus dem Umfeld weltweıter kırc  1ıcher Gemeinschaftsbildungen der
basıskırchlicher Nachkonzilszeit22. Motiviert VO der lesiologıe des
Lebens- Konzıils, verstehen S1e sıch selbst als olk ottes; S1e wol-
gemeınnschaften!! len eın geschichtlicher „Umschlagplatz‘“‘ se1n, dem

theologische Aussagen ZU lebenspraktischen Erfahrung
gerınnen konnen, un S1Ee en eESs sıiıchZnlıegen g S
macht, den Gemeıminschaftscharakter des Volkes Gottes

der Basıs des Lebens siıchern Auf dem Hıntergrund
ihrer Erfahrungen konnen fur dıe Wıederbelebung un
Ermutigung der Basıs ın den Gemeinden uUNsSsSeIries Sprach-

olgende Konsequenzen geZzogen werden:
a) Gespur fuür dıie Krise Kırchliche Basısgemeinschaften Sınd eiINeEe Reaktıiıon auf
tradıtiıoneller den Zusammenbruch uberkommener Sozlalisationsfor-
auDens- IN  5 kırchlich vermiıttelten aubens
un Lebensformen Auf der rundlage ihrer auile un der damıt verbunde-

LnenNn erufung wollen dıe Christen olcher Gemeinschaf-

11 DIie folgenden Impulse stammen A US dem basıskırchlichen Umfeld iran-
zOsischer ebensgemeinschaften. Vgl AaZu: Gmelch, ott ın Tank-
TeICh. Zur Glaubenspraxis basıskirchlicher Lebensgemeinschaften, WUurz-
burg 19833 Eine detaillıerte Beschreibung des ekklesiologischen Selbst-
verstandnısses dieser Gemeilnschaften findet sich auf 143-216
12 Vgl azu Auswahl Boff, Dıie Neuentdeckung der Kırche Basisge-
meılınden ın Lateinamerıka, Mainz Pıchler, Kırche Glaube Pol1i1-
tık. Basısgemeinden ın talıen, Munchen Maınz 193834; Warnıier, Nou-
CauUuıX temoins de ’Eglıse. Les communautes de base, Parıs 1981;
endoza Luz eles (Hrsg.), Church of the People, T’he Basıc
Christian ommunıt; Experience ın the Philippines, anıla 19838
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ten nıcht mehr langer Objekte pastoraler Betreuung, SONM-

ern ubjekte ihrer je eigenen Glaubensgeschichte se1ın.
Angesichts der Anonymıitat und der Beziehungslosigke1i
1n unuberschaubar gewordenen Territorialpfarreien un
Pfarrverbanden ıll INa eın gemeinschaftlich gepragtes
Gemeindeleben ermoglıchen Um dıie Dıstanz zwıschen
Glauben unden überwınden, ScChHaiilen S1e ın kreatı-
Vel Weise eıgene Formen des relıg10sen usdrucks, ent-
decken verschuttete @Quellen 1ın sich selbst und stiften eın
ılıeu, 1ın dem andere den e1s des Evangelıums antrefi-
fen konnen.
Den Hauptamtlichen und Verantwortlichen unNnseTeTr

Pfarreıen g1ilt die Ermutigung, der eruIiun der Chrısten
trauen, die Dynamık des Heılıgen (reistes 1ın ihrem IL@-

ben anzuerkennen und innen hiınsıchtlı ihrer wIirklı-
chen el  aDe prophetischen, königlichen und prlie-
sterliıchen Amt des esamten Gottesvolkes auch Ent-
scheidendes uzutrauen Die ebendige asıs des Jau-
ens der sıch STEeTIS erneuernden Kırche ist der Ge1lst Giot-
tes selbst; ı11 ın schopferischer Weise ın den Glaubıi-
gen Wort un Tat kommen un S1e Lebens-
formen inspirlıeren.
Wer angesichts der bwanderung vieler Junger Leute
attraktıveren Glaubensformen angstlıch tradıtionel-
len ustern volkskirchlicher TOommıigkeıt es  a legt
nıcht unbedin. eın glaubwurdiges Zeugn1s se1nes Ver-
Tauens iın die Zukunftskraft ottes abh!

Intensıvierung der Die romiısche Bischofssynode (1987) hat ın ihrer Schluß-
Kommunıiıkatıon 1N- botschaft das olk (Gottes die basısgemeıindlıichen EiT-
nerhalb der (Gemeinde ahrungen verschiedener Lander gewurdı und ın die

inte-UT Bildung kleiner Konzeption zukunftiger emeılındewirklichkeit
Gemeinschaften grilert DIie Pfarreı VOINl MOTgSCNH WITrd „eıne emeınschaft

VO  5 Gemeinschaften |seın];, WelnnNn S1e dıie lebendige
Mıtte fur kirchliche Basısgemeinschaften, andere GTUP-
DECIL und Bewegungen WIrd, die S1e starken, und die wl1e-
erum VO  - ihr befruchtet werden‘‘l3.
Im dialektischen Zusammenspiel zwıischen kleinen Ge-
meıinschaften und der institutionellen TOHPIATITENL WIrd
dıe Chance liegen, den einzelnen VOTLT Isolatıon un die
ruppe VOTLT kolle  ıver Selbstgenugsamkeıt ewah-
1  5 Die Erfahrung basıskıirchlicher emeınschaften mıt
Menschen, dıe auf der 11 sSınd ach der Identitat iINTrTes
aubens, bezeugt eiıner den Weg Z ebendigen,
persona. angeeigneten Glauben findet un ob eiıner dıe
erufung seliner aulie exı1istentiell in seinem Handeln ein-
holt, hangt weıtgehend davon ab, ob eine emeın-
schaft findet, die ihm relig10se Plausıbıiılıtaten aubwur-

Auf den Spuren des Konzıls Botschaft das olk Gottes, 1:
45 (193837)
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dıg vorlebt un! UTC Identifikationsmoglichkeiten dıe
Chance g1Dbt, Schritte des Glaubens 1ın seinem eıigenen Lie-
ben Kommunikatıion und Austausch auf der
ene des Lebens SINd unerlaßliche Vorbedingungen
eiıner gelıngenden Kommuniıkation auf der ene des
aubens
Je intensıver die Kommunitıkationsformen innerhal e1-
9158 Pfarreı SINd, je großer die Moglıc  eıt ZUL aktıven
Partiızıpation ist un:! Je zahnlreıcher sich kleine (emein-
chaften bılden, dıie sıch untereinander vernetizen nd
austauschen, desto berec  er ist auch die offnung,
daß die Kıirche des Volkes Gottes auierstenen WIrd

C) Entwicklung eiıner Bel der Ausbildung eıner gemeıindlichen Spirıtualitat
Sprache, dıe geht auch darum, daß Christen 1INTe unersetzbare

Glauben und Leben Kompetenz entdecken un:! entwickeln, VO Evangelıum
verbiındet reden un:! ihre Lebenserfahrungen, die S1e 1mM Horızont

des aubens machen, auch auszutauschen Dabe!l tal-
chen nıcht selten ZWeEe1l Schwierigkeiten auf: Zum einen
en Priester W1e Laılen wenıg gelernt, ber sıiıch
un die relıg10se Tiefendimension ihrer Eixistenz SPIC-
chen nen verschlägt CS die Sprache, WenNnn eSs das
Aussprechen des eigenen aubens geht Zum anderen
sıind die ZULI Verfugung stehenden theologıschen egr1ffe
oft Nu och leere Worthulsen, we1ıl 1n ihnen dıe zeıtge-
nOssiısche Erfahrung nıcht mehr pulsıert.
Basısgemeinschaften en In einem {ffenen Kommuni-
katıonsprozeß gelernt, einNne el kraftvoller un ZU
Handeln motivlierender christlicher Sprachsymbole
entwickeln; S1Ee tellen eine Synthese dar AUS aktuellen
Lebens- un: Leidenserfahrungen und dem uüberlieferten
Symbolschatz der Judisch-christlichen Tradıiıtion. S1e
tiıvlileren einmal einem Je personlichen Engage-
ment be1l der Gestaltung VO Liıturgılen, Rıten un g_
meıinschaftlichen Ausdrucksformen, un S1e ermutigen
ZU. andern dazu, die Herausforderung des onkurrıie-
renden Symboliısmus eiıner pluralıstischen Gesellscha
auf der rundlage des gemeınsam angeeigneten Jau-
ens bestehen.

d) Entwicklung eiıiner Das olk ottes eiinde sıch och 1mM ‚„STatus vlae‘‘; ESs ist
Spiritualitat des Weges pılgern wegs, keiner ist Zael Entscheiden ist

C daß INa  ) unterwegs bleibt un nıcht auf der Stelle
trıtt
1nNe Gemeinde, dıie auf dem kwiggestrigen beharrt und
keinen Raum aßt fur uchbewegungen, Gehversuche
un experımentlerende Schritte eiINes Lebens, das sıch
och unbeholfen die ahn brıcht, ıst eın Ort wirklicher
Hoffnung mehr, ennn S1Ee hat ihre Zukunfit schon hiınter
sıch. Wo Sicherheit gefordert WIrd, anstatt angstfrei un
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mıiıt Gottvertrauen dem Offenen begegnen, ist 1es
nıcht USATUC des aubens, sondern eher eine kirchlıi-
che Varlante gesellschaftlıcher Lahmung, Ratlosigkei
un:! Resignation.
DIie basıskırchlichen Gemeinschaften en einen g -
meınsamen Weg 1mM Glauben zuruck und lernen el
gerade auch 1im Scheıtern, ın der Gefahrdung un:! 1mM
Fragmentarıschen ihre eigene Geschichte als eıiınen
Weg aus der Knechtschaft 1ın die herrliche Freıiheit der
Kınder Gottes sehen. Auf diesem Weg en S1Ee andere
1n ihre eggenossenschaft ein. ema. dem ‚„Jesuanı-
schen Prinzıp" „„‚Kommt und seht‘‘ Joh I 39) bıeten S1Ee
ihnen die Gastfreundschaft un bıtten S1Ee iın INr en
hıneln14. Auf diesem Weg verstehen S1e sich als eiInNe Kir-
che der chwelle ıllkommen Siınd all jene, die als g -
taufte TWwachsene erst wıieder das ‚„‚kleine Eiınmaleins‘‘
des auDens lernen mussen. Analphabeten 1 Glauben
en SCNAUSO ihren atz W1e dıe, die sıch u partıe
mıt ‚„„‚Kırche"‘ identifizıeren konnen.
Basısgemeinschaften ann Ina nıcht ınfach VO oben
era organıisleren. S1e entstehen AQUS eigener Initiative,
1m ntdecken der eigenen erufung un 1mM Horen auftf die
Stimme des Gottesgeistes, der en Zeiten enschen
1ın un:! unerwarteten Gemeinschaftsformen
sammengesc lossen hat Ich SC  1e miıich er den
Worten des IrTrierer 1SCNOIS Hermann 0OSe Spıtal d der
1n eiıner aufsehenerregenden Sılvesterpredigt 193835 1
Irierer Dom se1ıne Zuhorer ermutigte: ‚„‚Beten WITLr miıtelin-
ander den Greılst, der solche Basısgemeinschaf-
ten 1n der Kırche uNnseTITes Landes wecken annn Dann
ann auch die Kırche 1er 1ın Europa wıeder ZARN Zeichen
des Heıles un der oflfnung werden‘‘lö.

14 Vgl azu das Prinzıp „„aCCcuell*‘, das fr die franzOöosiıschen Gemeinschaf-
ten einem ZentralbegrTi1ff ihrer spirıtuellen Kultur geworden ist.

Gmelch, @. 148-155
15 Bischofliche Pressestelle (Hrsg.), Bischof Dr ermann 0OSe Spltal:
Silvesterpredigt 1985 ITierer Dom, Basısgemeinschaften Jlebendige
Zellen kırc  ıcher Eyneuerung‚ ITIier k

Iie restlıchen Beıträge ZU/ Schwerpunktheft „Sexualıtät
un acht‘‘ mußten mUuS Platzgründen leıder och einmal
verschoben werden.
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